
18

Basel-Stadt Mittwoch, 20. August 2025

Eine Antwort auf die Ausgrenzung
Der TennisclubHakoah Basel imNeubadquartier feiert am kommenden Sonntag sein 100-jähriges Bestehen.

Tobias Gfeller

Wer ihn nicht kennt, wird den
TCHakoahBasel vonder Stras-
se her nicht auf Anhieb finden.
Idyllisch gelegen zwischen All-
schwiler Wald, Dorenbach und
längst auchWohnhäusern spielt
sich seit 99 Jahren Basler Ten-
nisgeschichte ab. Im April 1925
gründeten fünfzehn junge jüdi-
sche Sportler den Jüdischen
Tennisclub Basel. In einer Zeit,
in der Tennis immer beliebter
wurde, suchten auch jüdische
Sportbegeisterte ihren Platz in
der aufstrebenden Sportart.

DieGründungwarAusdruck
eines wachsenden jüdischen
Selbstbewusstseins – geprägt
von der Emanzipation unddem
aufkommenden Zionismus,
schreibt derClubauf seinerneu
gestalteten Webseite. Der ent-
scheidendeAuslöserwar jedoch
die antisemitische Ausgren-
zung: Vielen jüdischen Spielern
wurde der Zugang zu bestehen-
den Tennisclubs verwehrt.

Die fünfzehn jungen Män-
ner sahen in einem eigenen, jü-
disch geprägten Verein die ein-
zigeMöglichkeit, ihrer Sportbe-
geisterung nachzugehen. Der
Bezugder eigenenTennisplätze
in den Ziegelhöfen imNeubad-
quartier wurde erst im zweiten
Vereinsjahr 1926 vollzogen. Zu
Beginn mietete sich der Verein
auf bestehendenAnlagen inder
Stadt ein.

Mehralsnur
einTennisclub
1930 benannte sich der Club in
HakoahTCBaselum.Dernatio-
naleTennisverbandhatte fürdie
Aufnahme einen «neutralen»
Namen gefordert. «Hakoah»
steht im Hebräischen für Kraft.
Für viele Basler Jüdinnen und
Juden ist der TC Hakoah mehr
als ein Tennisclub. DerClub sei
ein Treffpunkt, an dem Tradi-
tionundOffenheit sichdieHand
geben, schrieb vergangeneWo-
chedie jüdischeWochenzeitung
«Tachles» zum Jubiläum.

Der TC Hakoah Basel hat eine
bewegteGeschichtehinter sich.
Begonnen hatte es im Neubad-

quartiermit fünfTennisplätzen.
Weil während des Zweiten
Weltkriegs viele Basler Jüdin-
nen und Juden aufgrund der
Verfolgung ausEuropa geflüch-
tet waren, sank die Mitglieder-
zahl des Clubs drastisch. Teile
der Parzelle mussten verkauft
werden.ZweiPlätze bliebenüb-
rig.

DerClubhat sich längst auch
fürnichtjüdischeMitglieder ge-
öffnet. Die jüdische Tradition –
unter anderem erkennbar im
neugestaltetenVereinslogomit
Davidstern – soll erhalten blei-
ben, auchwennsie imSport sel-
ber keine Rolle spielt, betont
Francis Anner, seit gut einem
Monat Präsident des TC Hako-
ah Basel. Jedes Clubmitglied
könne zum Beispiel selber ent-
scheiden, ob es amSabbat spie-

len möchte oder nicht, erklärt
Anners Vorgänger Joel Gutt-
mann (80), derdemClub insge-
samt während 28 Jahren vor-
stand und den Club wie kein
Zweiter kennt.

Investitionen in
dieZukunft
Dass an dieser beschaulichen
EckedesQuartiers noch immer
Tennis gespielt wird, ist auf-
grund des Wohndrucks nicht
selbstverständlich. «Unser
Glück ist, dass die Parzelle dem
Club gehört», betont Präsident
Francis Anner. Dass Platz 2 ak-
tuell in einenAllwetterplatzum-
gebaut wird, sei ein Statement,
dass der Vorstand und die Mit-
glieder an eine langfristige Zu-
kunft glauben.AlsNächstes soll
das Clubhaus und womöglich

auch Platz 1 erneuert werden.
«Ichbin fürdieZukunft sehrop-
timistisch», sagt JoelGuttmann.

Aktuell zählt der Club rund
hundert Mitglieder und zwei
Interclub-Mannschaften. Der
Vorstand strebt für die Zukunft
ein kontinuierliches Wachstum
für eine stabile Basis an. «Wir
möchten mehr Mitglieder und
ein aktiveres Vereinsleben»,
frohlockt Francis Anner.

Dass der TC Hakoah Basel
zwischen Wohnhäusern, All-
schwiler Wald und Dorenbach
trotz bewegterGeschichte auch
noch nach 100 Jahren besteht,
verdientAnerkennung.Gefeiert
wird am Sonntag ab 10.30 Uhr
mit Grill, Musik, einer Lesung
undSpiel undGesprächmitdem
BaslerDavis-Cup-SiegerMarco
Chiudinelli.

Aktuell zählt der TC Hakoah Basel rund hundert Mitglieder und zwei Interclub-Mannschaften. Bild: zvg/Katja Koopmann

Es droht jahrelange Blockierung
Der grosse französische Investor KaufmanBroad plant südlich derDreiländerbrücke drei Hochhäusermit insgesamt 59Wohnungen.

Peter Schenk

Seit geraumer Zeit macht der
französische Investor Kaufman
Broad in Huningue südlich der
Dreiländerbrücke direkt am
Rheinmit eindrücklichen Visu-
alisierungen Werbung für ein
grosses Immobilienprojekt.Das
Verkaufsbüro befindet sich di-
rekt dahinter. Es ist nicht der
einzige Neubau am Rhein.
Nördlich der Brücke sind im
RahmendesVorhabens«Les Je-
tés»drei grosseGebäudebereits
fertiggestellt, es folgenweitere.

Die Baugenehmigung für
das Projekt «Art de Rives» von
KaufmanBroad ist erteilt.Doch
nun wollen Anwohnende diese
durch Einsprachen annullieren
lassen, wie Jean-Marc Deicht-
mann, Maire von Huningue,
sagt. Sie fürchten eine zu starke

Verdichtung und argumentie-
ren, dass manche Wohnungen
keinenBlickmehraufdenRhein
hättenundsomit anWiederver-

kaufswert verlierenwürden.Zu-
dem plagen sie Lärmsorgen, da
auchWohnungen für Studenten
geplant seien.

Kaufman Broad ist ein grosser
Player imImmobiliensektorund
inganzFrankreichaktiv.«Artde
Rives» umfasst vom Studio bis
zur 5-Zimmer-Wohnung 59
neueWohnungen.LautWebsite
soll das Projekt im zweiten
Quartal 2028 fertig sein, ein
weiteres von Kaufman Broad
mit 35Wohnungen imZentrum
vonSaint-Louis sogar schon ein
Jahr früher, im zweiten Quartal
2027.

SitzvonRocheundNovartis
plötzlich inHuningue
Auf derWebsite heisst es im In-
vestorenbereich,dassHuningue
viele Grenzgänger anziehe und
somit eine starke Mieternach-
frage generiere. In der deutsch-
sprachigen Version wird das
Städtchengar zumSitz vonKon-
zernenwieNovartis und Roche

erklärt.Die französischeVersion
ist da genauer und verlegt die
Unternehmen in die trinationa-
le Agglomeration Basel. Nicht
erwähnt werden in beiden Ver-
sionen die Ausgrabungen auf
dem Baugelände. Auf diesem
befand sich früher die Textilfa-
brik Sterling.

Laut Jean-MarcDeichtmann
handelt es sich bei den Ausgra-
bungen umdie Reste einer Fes-
tung, die allerdings mit einigen
Ausnahmen keine wichtige his-
torischeBedeutung hätten.Der
Plan sei, Letztere hinter die
Neubauten ineinenöffentlichen
Parkzuversetzen.«Darüber ste-
hen wir mit Kaufman Broad in
Verhandlungen», teilt ermit.

Komplizierterwerdenkönn-
te es mit den Einsprachen.
Kommt es zu solchen beimVer-
waltungsgericht Strassburg,

könnte die Baugenehmigung
«leicht für zwei Jahreausgesetzt
werden», soDeichtmann.Kom-
me der Richter zum Schluss,
dass die Baugenehmigung gül-
tig sei,wäreesmöglich, inBeru-
fung zugehen,wasnocheinmal
zwei Jahre dauern könne.

Fazit:Vor vierbis fünf Jahren
sei das Vorhaben nicht umsetz-
bar.Deichtmannbezeichnetdas
als«sehr lang».DerMaire sieht
darinaberauchVorteile: Sokön-
nedasVorhaben«Les Jetés»mit
einem vernünftigen Angebot
neuerWohnungenvollkommen
verwirklicht werden. «So wird
dieUmsetzungvonzweiProjek-
tenzurgleichenZeit und fast am
gleichenOrt vermieden.»

Der Investor reagierte bis
Redaktionsschluss auf keineder
Anfragenderbz seit dem13.Au-
gust.

«UnserGlück
ist, dassdie
Parzelledem
Clubgehört.»

FrancisAnner
Präsident TCHakoah Basel

Werbeschilder amRheinmit Visualisierungen des Projekts. Links die
drei geplanten Hochhäuser. Bild: Peter Schenk

Basler Regierung
lehnt Initiative ab
Abstimmung In Basel-Stadt
kommtes zu immermehrKund-
gebungen. Alleine 2024 zählte
die Kantonspolizei Basel-Stadt
326 Demonstrationen, Stand-
kundgebungen und Mahnwa-
chen – im Schnitt fast eine pro
Tag.Auch indiesemJahrkames
schon zu etlichen, viele davon
waren nicht bewilligt. Demwill
die SVP Basel-Stadt einen Rie-
gel schieben.

Sie fordert mit ihrer «Anti-
Chaoten-Initiative» härtere
Strafen für Organisatoren von
unbewilligten Demonstratio-
nen. Diese sollen künftig für
Sachbeschädigungen und die
Kosten der Polizeieinsätze auf-
kommen. Ausserdem solle die
Polizei härter durchgreifen.

Schonheute seien
Sanktionenmöglich
Er teile zwar das Interesse,
rechtswidrigesVerhalten imUm-
feldvonDemonstrationenzure-
duzieren, teiltderRegierungsrat
amDienstagmit. Er ist aber der
Meinung,dass sichdieverschie-
denenAnforderungender Initia-
tive «kaum umsetzten lassen».
Eine Schwierigkeit liege darin,
dassdieVersammlungs-unddie
Meinungsäusserungsfreiheitein-
geschränkt würden. Die gefor-
derte rasche Identifikation von
«Störern» sei kaum möglich.
NichtzuletzthättenähnlicheRe-
gelungen in anderen Kantonen
nichterfolgreichumgesetztwer-
denkönnen.Hinzukomme,dass
das geltendeRecht dieMöglich-
keit biete, individuelles Verhal-
ten bei Demonstrationen zu
sanktionieren, «einschliesslich
gezielten Kostenverrechnun-
gen.» Der Regierungsrat bean-
tragt deshalb dem Grossen Rat,
die «Anti-Chaoten-Initiative»
den Stimmberechtigten mit der
EmpfehlungaufAblehnungzum
Entscheid vorzulegen, und zwar
ohneGegenvorschlag.

Die SVP Basel-Stadt reichte
diekantonaleVolksinitiative«Ja
zur Durchsetzung von Recht
undOrdnung –Nein zumChao-
tentum (Anti-Chaoten-Initiati-
ve) im September 2024 ein.

Jaël Aebi


